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vier Edelſteine verlangt der Auferſtandene von dir,
um ſie zu flechten in die ewige Krone, die E bereitet
hat allen denen, die ihn glauben. Bete, verlange,
üße, liebe und der wahre Oſterfriede, die wahre
Oſterfreude, iſt eingezogen in dein Herz, ein Friede,
wie ihn die Welt nicht geben kann, eine Freude, die
ni vergeht und verſchwindet, ſondern ſich das
jubelnde Hallelujah knüpft, welches die eligen Geiſter
des Himmels ein Auferſtandenen bringen vbvon Ewig⸗
keit Ewigkeit. Amen.

Literatur.
Segur Abbé, der Zeitgeiſt un ſeine Vorur⸗

theile, beſonders die katholiſche Kirche ihre
Einrichtung Richterſtuhle der geſunden Vernunft
des Glaubens Auf Grun  age der 23 Auflage bear—
beitet von Ludwig Donin. Wien 1853 Dorfmeiſter

204
Segurs Büchlein iſt ohl den meiſten unſerer Leſer

bekannt Man kann der halbaufgeklärten Elite unſerer Land⸗
bevölkerung un dem gebildeten Pöbel unſerer Städte ui
el eine trefflichere Schrift Ian die Hand geben. Scharf und entſchie⸗
den der muthige Franzoſe die chriſtusfeindlichen Schlag⸗
wörter unſerer Zeit hin, ar entſchieden widerlegt CTY

ſie und kümmert ſi

2. abei wenig um die Regeln der ikette.
Er vermeidet ganz weiſe allen und jeden gelehrten Apparat,
verſteht ſeiner Zeit eine glückliche EduCtiO 3d absurdum

führen und verfehlt ſelten, den Gegner mit ſeinen eigenen
Waffen ſchlagen. Das Büchlein hat deßhalb mehre
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Uebertragungen in das Deutſche zu befahren gehabt. Für
Oeſterreich hat der unermüdliche Donin dieſe Mühe auf ſich
genommen. Er wählte die Form eines Zwiegeſpräches
hat das Werkchen mit der Widerlegung einiger Vorurtheile,
die hier Landes gang und gabe ſind, vermehr as Buch
ſpricht ‚  ür ſich edarf daher keiner weiteren Anempfehlung.

auſen Wilhelm, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu
un langjähriger Miſſionär, der Chriſt und ſeine
Pflichten, ein Unterrichtsbuch V Erklärungen, Beiſpielen

Ausſprüchen für katholiſche Familien, Prediger Leh⸗
rer. Neu herausgegeben von ranz Anton Häckler. Mit
erzbiſchöfl. Approb Freiburg Im Breisgau 1855 Her⸗der'ſche Verlagsbuchhandlung. 256

Wir haben V dem abgelaufenen Jahrgange unſerer
Vierteljahrsſchrift über den Inhalt, den Charakter, die Vor⸗
züge und die Oekonomie dieſes Buches bei Gelegenheit derBeſprechung ſeines erſten Theiles Rechenſchaft gegeben 1können uns V  mit begnügen, auf jene Beſprechunghin zuweiſen. Der vorliegende weite Theil behandelt die
Uebung der Tugenden zwar jener, die ſich 8) auf
hen
Gott, b) auf den Nächſten un C auf um ſelbſt bezie⸗In der vierten Abtheilung beſpricht der Herr Ver—
ſſer die Tugendmittel, V der fünften die Hinderniſſe der
Tugend. Als ſolche führt Er auf: die Lauigkeit m Guten,
den Mißbrauch der Gnaden, die Zeitverſchwendung, die
Menſchenturcht, die Beängſtigungen des Gewiſſens, die Skru⸗
veln, die Scheintugenden, die Unbeſtändigkeit Wie wir ſchon
bemerkten, iſt jede Unterweiſung mit Uebungen, Beiſpielen,Schrifttexten auserleſenen Väterſtellen belegt. as Bucherſetzt ſo eine Bibliothek für Prediger Katecheten.

Georg, Prieſter Aus der Geſellſchaft Jeſu,Predigten auf verſchiedene Feſte Zweiter un drit⸗
ter Band. Zweite vermehrte Au
1855 Felizian Rauch. age Innsbruck

Der vorliegende zweite Band enthält Marienpre⸗
digten eine ſo willkommenere Gabe, venn ſie aus ſolchemMunde kommen. Am Maria Verkündigung zeigt U
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der Herr Verfaſſer in einer Predigt Maria das glänzendſte
Beiſpiel der chriſtlichen ügheit, das wir Alle nachahmen
müſſen, wenn wir uns vor dem Verderben Unſerer Zeit be
wahren wollen, in einer andern, wie wir, gleich ihr, durch
volle Ergebung In Gotte Willen unſer lück für Zeit
Ewigkeit begründen müſſen. Am Feſte der Aſſumtion zeigt
er zuerſt, wie Maria darum m Himmel ſo hoch erhoben
worden, weil ie ſich auf Erden 10 tief erniedrigt hat
legt in einem weiteren Vortrage die Gründe dar, wir
ſie Us Unſere glorreiche Königin und zärtlichſte Utter nach
Kräften ehren leben ſollen V ihrem Namensfeſte
kündigt wie dieſer ihr Name die ſicherſte Bürgſchaft unſers
ewigen zeitlichen Heiles ſei wir ihn daher mit kind-⸗
licher Verehrung unerſchütterlichem Vertrauen ſtets im
Herzen tragen und M Munde führen müſſen. Am Roſen

2
kranzfeſte lehrt El, ie dieß Gebet, ein herrliches Geichenk
Mariens, 2  für alle Chriſten und ganz beſonders in unſerer
Zeit von höchſter Wichtigkeit ſei Dasſelbe Thema variirt
eEr ein andersmal, indem darthut, daß Maria der Kirche

ihren Kindern den Roſenkranz gerade gegen Uebel M
die Hand gegeben habe, vie ſie die Gegenwart hedrohen.
Endlich lehrt wie man den Roſenkranz mn dem Geiſte,
welcher deffen Gegenſtande, deſſen Inhalte deſſen Zwecke
gemaͤß ſt, heten ſollen Mc Mariä-Opferung entwickelt
er an em Beiſpiele Mariens, wie wir die Gnaden und Wohl—
thaten Gottes zu gebrauchen hahen; V L ihrer unbefleck—
ten Empfängniß, wie dieſes Geheimniß allein on Maria
über alle Geſchöpfe

4* erhebe ſie auf eine beſondere Weiſe
mit der allerheiligſten Dreifaltigkeit vereinige; wiederum, wie
tief begründet das Geheimniß der unbefleckten Empfängniß,
wie wichtig lehrreich es für un ſei. An dieſe Predigten
reihen ſich jene, welche der hochwürdige Herr Verfaſſer bei
der berühmten Säkularfeier des Mariä⸗Hilfbildes in Inns⸗
bruck im Jahre 850 gehalten hat. aria wird in ihnen
dargeſtellt als die der Gläubigen, der Unſchul⸗
digen, der Sünder, der Büßer, der chriſtlichen Fa⸗
milien und der Sterbenden Den Schluß des zweiten
Bandes bilden zehn Vorträge über das Ave N9  Naria Sie

bei der Säkularfeier in Hall V Jahre 851 gehalten.
Die Vorzüge der Predigtweiſe des Herrn Verfaſſers treten
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beſonders in dieſen Marienpredigten hervor S  le unterſcheiden
ſich von den gewöhnlichen Arbeiten dieſer Art auf eine höchſt
vortheilhafte Weiſe So. praktiſch ſie alle die glänzendenSeiten des ſittlichen Charakters der göttlichen Mutter hervor—
zuheben Nachahmung den Zuhörern einzuprägenverſtehen, ſo verſäumen ſie doch nie die hohe Bedeutung der
Gebenedeiten, die ſie nach en Rathſchluſſe Gottes In der
Heilsökonomie einzunehmen hat, bei jeder Gelegenheit zu be⸗
onen, ihre Würde, die Macht ihrer Fürbitte und ihre Herr⸗lichkeit, zum Bewußtſein zu bringen. ege!

V dritte Band enthält Predigten auf verſchiedeneFeſte, als auf den Tag des heiligen Joſeph, zwei Vorträgeauf das Feſt des heiligen Ignatius von Loyola, ebenſoviele
auf das des heiligen Franz Xaver, einen auf das Feſt desheiligen Stanislaus Koſtka ö‚ des heiligen Johannes von Ne⸗
omuk, der heiligen Katharina und echs Predigten auf das
Feſt des heiligen biſtu Beſonders aufmerkſam machenwollen wir Unſere Leſer auf ſechs zuſammenhängende Vor⸗
träge über die atur Weſenheit des Reiches Gottes aufErden. Es iſt I Unſern Tagen gewiß nothwendig, düß das
katholiſche Volk über die atur er Kirche, ihre Sendung,ihre hohe Würde, ihre Segnungen und Wohlthaten, vielfachelehrt und für dieſelben begeiſtert werde Man wird aber nileicht einen beſſeren Leitfaden für ſolche ohne Zweifel zeitge⸗mäße Vorträge finden, als die vorliegenden Predigten. DerHerr Verfaſſer ſie allerdings bei Gelegenheit der ſechs-⸗ſonntägigen Aloiſiusfeier Iu Innsbruck, allein das auf denHeiligen Bezügliche ann ohne Schaden weggelaſſen und mit
rn Anmuthungen vertau Ein weiterer ſechs⸗ſonntägiger Cyklus von Vorträgen für dieſelbe Feier bietet
ebenfalls
themate

ſchöne, bei jeder Gelegenheit brauchbare, Predigt⸗
Georg, Prieſter aus der Geſellſchaft Jeſu,Kanzelvorträge über Unſere fortwährenden Bedürfniſſe derReligion, Erlöſung Uund Gnade. (Für die Advent⸗ undFaſtenzeit.)

Rauch
und 254 Innsbruck 1855 Felizian

Der Herr erfaſſer verſuchte ſi in den vorliegendenKanzelvortragen auf einem Gebiete, das ſeit längerer Zeit
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mit vielem Glücke I Frankreich ehant und auch fuůͤr unſere
Gegenden ein immer größeres Bedürfniß wird, Af dem Ge⸗
lete der ſogenannten Konferenzreden. Es iſt die Strafe jede
von ott aogewendeten Strebens, daß es m das Gegentheil
deſſen, was es bezwecken will, umſchlägt. Die Aufklaͤrungs⸗
manie und die gottesfeindliche Philoſophie des vorigen Jahr⸗
hundertes wollte Licht auch in die ungebildetſten Köpfe brin⸗
gen das Reſultat ihrer Bemühungen war dicke Finſter⸗
niß und Unwiſſenheit her die Grundwahrheiten jeder Religion
und jeder Weisheit, ſelbſt unter den gebildeten Stäuden. Was
in Einfalt jedes kindliche Gemüth fühlt, das ſah der Verſtand
der Verſtändigen nicht mehr. Daher begegnen wir V Frank⸗
reich Vorträgen auf der Kanzel, deren Themate, woſern die
beſtehenden Verhältniſſe nich in das üuge gefaßt werden,
höchſt ſonderbar erſcheinen. Was würde etwa eine gutkatholiſche
Landgemeinde Oeſterrei dazu agen, wenn ihr die Geiſtig⸗
keit,‚ die Immaterialität, der Seele, die Nothwendigkeit einer
Religion überhaupt, das Daſein Gottes, die Unſterblichkeit
der Seele, ab 0VO demonſtriren und deduciren vollte? Und
doch leider Vorträge dieſer Art, wenn auch nicht in
der ollen Ausdehnung des ortes, für manche egenden
And Orte unſer Vaterlandes nothwendig. Eine lare Ob⸗
ſervanz, ein auf falſche Prinzipien gebauter Unterricht und
die Stürme der vdergangenen Jahre, aben der Gläubigkeit
Unſerer Mittelklaſſen Schaden genug gebracht. Wenn auch
nicht der thieriſche Unglaube, bem jenſeit des Rheines ſo
viele zum Opfer gefallen, ſo hat doch ein ſchaler Rationalis⸗
mus mehr epten als wünſchenswerth unter unſerm
gefunden. Traurige Erfahrungen hierüber hat jeder Seel—⸗
ſorger an größeren Orten Iäm Ueberfluße gemacht. Der In⸗
ifferentismus hat tief un die Einwohnerſchaft Unſerer Städte
und arkte gefreſſen, das Bewußtſein der nterwerfung
unter eine höhere Autorität n den Angelegenheiten des reli—
giöſen Lebens iſt ni Wenigen abhanden gekommen, lele
haben kaum ein Verſtändniß mehr für die größte That der.
göttlichen Macht, Liebe und Erbarmung, die Erlöſung und
bas Leben aus und N der Gnade iſt ihnen. eine erra incog-
nita geworden. Gerade dieſe Uebel greifen die vorlie⸗
genden Kanzelvorträge aun der Wurzel an „Indifferentismus
im religiöſen Leben,“ chreibt der Herr Verfaſſer U dem
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Vorworte, „welcher ſi ott entfremdet, geiſtiger und materieller
chmuth, welcher kein Bedürfniß nach Erlöſung mehr fühlt,

zenußſucht, kein höheres Leben kennt und um Erwerb,Beſitz und Gebrauch irdiſcher Dinge ihren Himmel auf Erden
ſucht, ein Geſellſchaftsleben, welches nach leſen Grundſätzen
eingerichtet iſt, nach dieſem Beiſpiele des Ilters eine Jugend⸗erziehung, welche die Menſchheit in ihrer zarteſten Zurzel
vergiftet und auch die Hoffnung auf künftige Früchte zerſtoͤrt;
das ſind die Grundübel unſerer Zeit, el jedes Heilmittelvereiteln, das ſie nicht unmittelbar elbſt angreift, el alle
menſchliche Weisheit und irdiſche Macht lähmen, welche den
bgrund des Verderbens Uch für bas bürgerliche Leben immer
weiter tiefer graben en  Ich zur Unheilbarkeit führen.“Wie hat aber der Herr Verfaſſer leſe ſeine großeun zeitgemäße Aufgabe ausgeführt? Wir önnen ihm mit
reinem Gewiſſen das Zeugniß geben in ganz ausgezeichnetereiſe Die Behandlung dieſer ſo glücklich gewählten Themateiſt verſtändlich, zunt Herzen edend ſpannend. Die Lehreder Kirche I überall ſcharf mn abgegrenzt hervor  5  — jedemSatze weiß er mit Geſchick die praktiſche Seite abzugewinnenund ſeiner Zuhörerſchaft zeigen, was die Welt ohne dasChriſtenthum wäre un wie die mannigfachen, die Gegen⸗var bedrückenden, Uebel mehr oder minder ihren letzten Grunddarin finden, daß ſich die Menſchheit von der Gnade unAhrhei des Evangeliums abgewendet.behandelt den

Sein erſter Vortragheoretiſchen oder religiöſen Indifferentismus,deſſen eſen er in die drei Sätze zuſammenfaßt: —4 iſt einevöllig gleichgiltige Sache, ob ich vor ott Religion habe odernicht; die Religion kann un muß ſich jeder en ſelbſtmachen; jede Offenbarung iſt eine leere Erfindung; venn
man an ri glaubt, ſo iſt ＋. einerlei, ob man Ka⸗tholik oder Proteſtant, oder was nderes ſei ⅝man kann Vjeder Religion ſelig werden.“ Schlagend weiſt das Buchnach, daß dieſer religiöſe Indifferentismus für Jedermann,der ſich zu demſelben ekenn ein offenes Brandmal der tief⸗en Schmach und, weil
legiſches Verbrechen ſei

In Dingen der Religion, ein ſakri⸗Darauf geißelt es den praktiſchenIndifferentismus, der in den folgenden vier Sätzen aus⸗rägt „Ich ſündige Gott, ſo viel ich will 5 er rdviel ich will;mich nicht; ſündige gegen die Religion,
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dieß In keine Sünden; ich ſündige gegen die Kirche, ſo viel
will  3 ihre Gebote ſind Menſchenſatzungen; überhaupt iſt,

was man Sünde nennt, höchſtens Kleinigkeit, ene
natürliche Schwachheit. 56

Der dritte Vortrag behandelt das Daſein und die Ewig⸗
keit der Höllenſtrafen; weitere vier Vorträge das fortwährende
Bedürfniß der Erlöſung zwar a) aus der Knechtſchaft
des Satans b) aus der Knechtſchaft der Welt, C) aus der
des Herzens d) aus der des Geiſtes Im Anſchluſſe führt
emn fünfter Vortrag durch, daß der neugeborne Erlöſer ein
Gegenſtand unermeßlicher Freude ſei, weil er emn Gegenſtand
unermeßlicher Liebe iſt Die othwendigkeit, das Lehen
der Zeit für das Leben der Ewigkeit verwenden, legt der
Herr Verfaſſer ſeinen Zuhörern V Neujahrsabende an das
Herz, während er ſogleich am der Erſcheinung VI das
Thema der Erlöſung wieder anknüpft und zeigt, we Men—
gen ungeachtet der Ankun des Erlöſers feine Erlöſung
feiern Nachdem er noch den glorreichen Namen des rlöſers
geprieſen, behandelt er Chriſti erſtes Erlöſungsopfer, deſſen
＋ Erlöſungsthat deſſen erſtes Erlöſungswort nachdem
er m Vortrage über die kirchliche Faſten leber—

gefunden, behandelt CT Iu ſieben ausgezeichneten Vor—
trägen das ſo wichtige Thema des ehens m der Gnade un
zwar nach ſeinem Urſprunge, ſeinem eſen ſeiner
Wirkſamkeit, b) nach ſeiner Nothwendigkeit, C zeigt er, daß
die Gnade Allen gegeben werde, d) führt er an die Quellen
der Gnade; ſchärft Er die Nothwendigkeit Unſerer Mitwir—
kung ein, 1) Er den Werth, Nichtgebrauch Gebrauch
der Gnaden und lie 9 damit, daß er darlegt, welche
pfer der Gottmenſch gebracht, um un dieſes Gnadenleben
zu erwerben. Möchte doch das Buch recht viele Verbreitung
finden und vielen Segen en

Die chule der göttlichen Religion U Chriſti
Eine kurzgefaßte Erklärung des Katechismus für
chriſtkatholiſche Familien, beſonders für die reifere Jugend von
Fr. Seelſorgsprieſter m Inn  ru Erſtes Bänd
hen 853 Zweites Bändchen 855 Innsbruck,
Felizian Rauch 3 VI 666 II 700

Ein, nun ſchonͤMN ſeine ewigeHeimat hinübergegangener,
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frommer Prieſter faßte, von der traurigen Wahruehmunto
bekümmert, wie der Same des göttlichen Wortes, der mit
ſo viel' Mühe und ſo großen fern in die Herzen der Kin⸗
der geſtreu wird, ſo bald wieder von dem Unkraut der her  7  2
anwachſenden Leidenſchaften in der Art überwuchert werde,
daß Qdum mehr die Spuren der reichlichen Ausſaat
emerkt, den Entſchlu einen Catechisme du Perseverance
inen Beharrlichkeits-Katechismus für chriſtliche Familien un
die reifere Jugend zu ſchreiben Er hatte anfänglich die Ab
ſicht, die geſammte chriſtliche Lehre nach Ordnung des öſter⸗
reichiſchen Katechismus VN zwei Bändchen zuſammenzudrängen;
allein die Bearbeitung des dritten Hauptſtückes war hm bei
allem Streben nach Kürze ſo ſehr V die Breite gediehen,
daß Er von ſeinem Vorſatze abging die heiden noch ühri—
gen Hauptſtücke V einem dritten Bande zU veröffentlichen0⁰ Da kam der Herr, lopfte an die Thüre ſeines
Hauſes un da er den Diener vachend fand, nahm
er ihn zu ſich, ihm die Treue zu vergelten, n der er
mit den ihm anvertrauten Pfunden hausgehalten. Die Bear—
beitung der vorliegenden Hauptſtücke nun —  — ſo cht kirchlich,
ſo gemüthlich un verſtändlich gehalten, daß zu wünſchen
wäre, ein Freund des Verewigten möchte aus den etwa hinter⸗
laſſenen Schriften des Verfaſſers, oder doch wenigſtens m Geiſte
desſelben die eiligen Sakramente un die chriſtliche Gerechtigkeit
bearbeiten, das Werk zur Vollendung zu bringen. lebri⸗
gens wird * auch V ſeiner etzigen Geſtalt Predigern un
Katecheten gute ienſte leiſten un ſich namentlich 5 einemnützlichen Leſebuche für chriſtliche Familien eignen.

Biblia vulgatae editionis Sixti et . —
mentis VIII Pont Max Auctoritate recognita. Editio
notis Chronologicis, historicis, geographicis novissime
philologicis IHustrata Tomus primus, fasciculus et II
Viennae 1855. Typis Et sumtibus cCongregationis Me-—
chitaristicae. Prän. Pr kr

Es iſt eine ſehr ſchöne, korrekte un billige Ausgabe
des Buches aller ücher, velche un die verdiente Mechi—
tariſten-Kongregations-Buchhandlung hier hietet Das Format
iſt anſehnlich, Druck un Papier ausgezeichnet un doch rei
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chen die beiden vorliegenden Faszikeln ſchon In das dritte
Buch der Könige. Die Parallelſtellen I an den Seiten⸗
rändern ſorgſam angegeben, unten kommen Noten vor, die,
ſo Urz gefaßt ſte ſind, manchen werthvollen Aufſchluß geben.
Wer eine Vulgata bedarf und welcher Prieſter bedürfte ſie
nicht? wird gut thun, ſich vorliegende Ausgabe anzuſchaffen.
Sie 8—  — daher allen unſern Leſern auf das herzlichſte empfoͤhlen.

Breviarium RBomanum decreto Saerosancti COn-
Cilii Tridentini restitutum, Pii PoOntif. Max. jussu 6Gdi-
tum, Clementis VIII. et Urban VIII auctoritate recognitum
CUIII Ofleiis sanctorum novissime Per SUn! Pontifices

ad hane diem concessis mn quatuor anni tempora
divisum. ATS autumnalis ＋ 0OM eptembr. USque
20 Dom. Adv Vindobonnae 1855 EX Ofheina Jechi-
taristica. P U. 504 364 Prän. Pr kr

gehört nicht unter die ſchlechteſten Zeichen der Zeit,
daß ſo viele neue Auflagen des Breviers erſcheinen. Man
kömmt eben allſeitig über den Werth und die Bedeutung
dieſes kirchlichen Erbauungsbuches zum richtigen Verſtändniſſe.
98 Mechitariſten-Brevier hat ſich Iu ſeinen früheren Auflagen
durch ſeinen ſchönen, angenehmen, ruck, aber auch leider!
durch ſeine Unkorrektheit ausgezeichnet. as iſt In der gegen⸗

Während rU unwärtigen Auflage anders geworden.
Papier eher gewonnen, als verloren haben, verloren ſich
glücklicherweife die vielen ſinn⸗ un andachtsſtörenden ruück
fehler un eS kann iemi die vorliegende Usgabe
nehr empfohlen E  7* als ſie beinahe alle unſerer Diözefe
eigenen Offizien enthält. So kommen Iu dem vorliegenden
an alle unſere Proprien mit Ausnahme der e des heil.
Lantpert, des heil Gereon un Genoſſen, der Lektion
heil Kriſpin und Kriſpinianus, der Oration vom heil De
metrius un dem Offizium hei Saturnin vor U
enthält er das ffizium UoOvissimum de immaculatag. 4
der ebrau des Propriums immer etwas Störendes hat,
Urfte dieß Brevier ſo mehr Anklang finden. Der Preis
iſt in Hinblick auf die ſchöne Ausſtattung un die eine, koſt⸗
ſpielige Darſtellung des Rubrums gewiß ein billiger.
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Rodriguez Alphons, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu,
Uebung er chriſtlichen Vollkommenheit Uund der
chriſtlichen Tugenden. Dritte Auflage. Vierter, fünf
ber und ſechster Band. Wien 1854 Mechitari ſten
Kongregationsbuchhandlun A. S 370, 5 S 394,

S 340 un 248
a8 vorliegende Werk darf wohl nur genannt und V

ſeiner Vollendung angezeigt werden, üch jedem Freunde
einer klaͤſſiſchen erhaulichen Lektüre, jedem Seelenführer, jedem
Prediger Katecheten, von elber zu empfehlen Alphons
Rodriguez —  . unerreicht Uund ſein Studium Allen unerläßlich,die N *0

ieſer Richtung etwas Erkleckliches leiſten wollen. Die
vorliegende Ausgabe empfiehlt ſich durch ihre Wohlfeilheit und
Vollſtändigkeit. Von beſonders praktiſchem Nutzen ſt das
dem ſechsten Bande beigefügte, zweihundert achtundvierzigSeiten ſtarke, Realregiſter. Es Wwar eine gute, alte Sitte,
jedem bedeutenderen Buche ein olches Regiſter beizugeben
un Nan muß In irgend einem Fache tiefer eingehendeStudien gepflogen haben, den Abgang dieſer Realregiſterbei den meiſten neueren Werken ſchmerzlich zu empfinden.Gott gebe, daß das Werk Iu viele —  nde  * komme.

Hurter Friedrich von, Doktor der Theologie, Sr
apoſt. Majeſtät wirklicher Hofrath un Reichshiſtoriograph,Kommandeur des Ordens Gregors des Großen, Ritter desPius⸗Ordens II. Klaſſe, wirkliches Mitglied Der königl. bair.Akademie der Wiſſenſchaften, der Akademiag —  herina undEccleſtaſtika zu Rom der königl. belg Akademie der WiſſenſchaftenAſſocié, Mitglied der Akademie Properziana del Subaſio V  1

Aſſiſt, ſowie mehrerer anderer gelehrter Geſellſchaften, auchdes Komites Marien-Vereines für die Miſſion In Cen
tralafrika 20 A., aus dem Leben des hochwürdigſtenHerrn Ariſtaces Azaria, Doktors der Theologie, Gene—

der Mechitariſten-Kongregation, zbi—
ſchofes Caeſarea, Sr apoſt Majeſtät wirkl
geheim. Rathe, Ritter des Ordens der eiſernen Krone
Klaſſe U ſ. w. Wien 1855 Mechitariſten-Buchdruckerei

152 Mi e m Bildniſſe des Verewigten. Pr fl 20 kr
Die Schickſale eines Mannes, deſſen Piogtanh  2  L



180 Literatur.

ſchreibt, gewinnen ſchon dadurch ein allgemeines ntereſſe,
denn die Welt weiß und hätte  5 nicht erſt die Verſicherung
des berühmten Verfaſſers bedurft, daß Er „weder ein Roman—
reiber noch Schönredner ſei, daß ELr ſich n Thatſachen
Q und geneigt ſei, bloß dergleichen le  eder ʒ leihen.“
NRNun ührt un aber das vorliegende Buch einen ·  6  erreichi—
ſchen Kirchenfürſten vor Augen, deſſen Leben m die bewegte—
en erioden der Gegenwart fiel, mit den Schickſalen der
Kongregation, der er vorſtand, auf das innigſte verwebt
Un deſſen echt apoſtoliſche Tugenden von jedem, der das
lück hatte, mit hm V Berührung zu kommen, anerkannt
wurden Der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof vpurde am
Ult 782 zu Konſtantinope V einer angeſehenen armeniſchen
Familie, deren Haupt ein begüterter Juwelier 0  7 geboren.
Er genoß das lück einer wahrhaft riſtlichen Erziehung und
namentlich war es die Liebe der Mutter, velche einen äußerſt
ſegensreichen, von em nachmaligen Erzbiſchofe oft anerkannten,
Einfluß auf den jungen Joſeph übte Frühzeitig entwickelten
ſich die Tugenden des Kindes Gottesfurcht, heilige Scheu
vor dem Böſen, Ordnung Reinlichkeit, Liebe zur Wahr
heit,‚ Unbewegliches Feſthalten an allen Forderungen und Ge⸗
boten der Gerechtigkeit und eine beſondere Zartheit und nnig⸗
keit des kindlichen efu  e eS varen dieß Keime, velche
ſichtbar in dieſer reinen Seele gediehen. Wie eS die Sitte
der Nation erforderte, wurde der Knabe Uerſt einem Ge—
ſchäfsmanne zur praktiſchen Ausbildung übergeben und I.
ſeinem fünfzehnten Lebensjahre In das Kollegium Urbanum
der Propaganda Rom geſchickt, ſich daſelbſt auf den
Dienſt Gottes un der V vorzubereiten. Da brachen ein
Jahr ſpäter die Horden des republikaniſchen Frankreichs mn
den Kirchenſtaat ein, östen die Propaganda auf, wieſen
die Zöglinge hinweg wurden ſo das Werkzeug der goͤtt
lichen Vorſehung, urch welches ſie den jungen Azaria mn eine
Kongregation führte, in der er den Hafen der Uhe in den
Schauplatz der geſegnetſten Wirkſamkeit finden ſollte U
ſeiner Rückkehr nach Konſtantinopel nämlich kam er nach Trieſt
un fand, während EL auf eine Fahrgelegenheit N ſeine Hei—
math wartete, Iu der daſelbſt blühenden Kongregation der
Mechitariſten gaſtfreundliche Aufnahme. Die Nachricht, daß
in Konſtantinopel die Peſt ausgebrochen wäre 15 daß Tch
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berumſchwärmende Seeräuber die —  2  —  Oo äußerſt unſicher
länger zu verweilen. Hiergemacht ſei, bewogen ihn,

ergriff ihn wider ſein eigen Erwarten eine ſo große Sehn⸗
ſucht, V den Orden einzutreten, daß Er nach zwei Monaten
die Einleitung zu den nöthigen Schritten traf. Dadurch ent  7  2
pann ſich aber ein ſchmerzlicher Konflikt zwiſchen ater òun
Sohn, da der erſtere dieſer Berufswahl entſchieden abhold
war, ein onflikt, der die Aufnahme des Sohnes mn den
Orden anderthalb Jahre verzögerte und erſt nach Empfang
der heiligen Weihen im Jahre 803 ſein Ende fand Wie
groß das Vertrauen, welches die beren V die Tüchtigkeit
des jungen Prieſters ſetzten, geweſen ſein mochte, geht lar
daraus hervor, daß ſie ihm ſchon zwei Mo  *  1  nate nach erhal⸗
enen Weihen das wichtige Amt eines Novizenmeiſters, eines
Direktors der Kongregations-Buchdruckerei un twas ſpäter
das eines Aſſiſtenten des General-Prokurators übertrugen.
Er erneuerte während ſeines Aufenthaltes rie das
vierte (u des Ordens, zur Erhaltung Ind Förderung
des roͤmiſch-katholiſchen Glaubens ſein U vergießen zu
wollen. Wenigſtens ward ihm das Loos, V einer ſchweren
Leidensſchule des Ordens mitzuſtreiten Durch den Preß
burger Frieden fam Trieſt QAu d⁴s franzöſiſche Kaiſerreich.Die Eroberer glaubten den Trieſtiner-Mechitariſten, als öſter⸗
reichiſchen Unterthanen, keinerlei Schonung angedeihen en
zu dürfen un Azaria, deſſen Thätigkeit un Eifer für die
Zwecke des Ordens ihnen wohlbekannt li  0  e inter
der Schwere des feindlichen Arme Unter vielen Gefahren
gelang eS  — Unſerm Azaria deſſen Generalabte nach Wien
zu gelangen, inter vielen Schwierigkeiten, die aus der da
maligen kirchlichen Anſchauung der ehörden entſprangen,
gelang e8 ihnen, eine Niederlaſſung daſelbſt zu gründen.
DieJ5I Mechitariſten hätten eben,“ ſo meinte amals ein

unbetheiligter Driiter, 7  in Wien zwei gute Freunde 9
funden, den Kaiſer un den Erzbiſchof * Hohen—
warth,) eL ſei eS gegangen.“ Uebrigens muß zur
Steuer der Wahrheit geſagt werden, daß ſie von den Gebie—
tigern der damaligen kirchlichen Bureaukratie, dem Staats—
athe Lorenz un Hofrathe Auguſtin Gruber, mit viel
perſonlichem Wohlwollen empfangen wuürden. Inter ſehr
drückenden äußeren Verhältniſſen begann die Kongregation
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ihre Thätigkeit n —  —  — und Ariſtaces Azaria wohl die
hervorragendſte Kr aft derſelben In wichtiger Angelegen—
heit des Ordens nack Rom, nach Galizien endlich nach
Konſtantinopel geſendet verlebte en M MI Heimath dritthalb
Jahre enne ſegensvollen Wirkſamkeit genoß den Troſt
ſeinen greiſen Vater Iu ſeinen Armen verſcheiden zu ehen
Nicht ganz zwei Jahre nach ſeine Rückkehr ſtand Er Us Gene—
ralprior Stellvertreter des Abt⸗Erzbiſchofs Adeodat, u
der Spitze ſeines Ordens, 19 April — 1826— übernahm CEr

Las erals Generalabt ＋

— vollſtändige Leitung desſelben
Großes I dieſer Stellung für die ebung eines Ordens
un des kirchlichen Lebens Überhaupt gethan, iſt allgemein
bekannt Mindere Einſicht möchten wohl die Meiſten Unſerer
Leſer ſeine angeſtrengte d erfolgreich Verwendung für
die armeniſche Nation IM Oriente gewonnen haben Wir be—
dauern herzlich, daß uns der Raum ener einfachen An
zeige licht geſtattet, wenigſtens auszugsweiſe die Grundlinien
dieſer ſe Thätigkeit zur Darſtellung zu bringen, ſehen aber,
abgeſehen den übrigen Vorzügen un anderen reichen
Juhalte des Buches, mnM dieſer Partie Grund mehr, as
Werk dringend der allgemeinen Beachtung zu empfehlen Bis
I ſein ſpätes Alter Wwal der Erzbiſchof iterariſch thätig
Einer wichtigſten Schriften erſchien Iu Jahre 1839

dem Titel „Die Erziehung N Geiſte de Chriſten—
thums päter gab Cl die unſerer Zeitſchrift Urz 2
zeigten Piecen „Entwurf zu enem neuen Syſteme fü  IX den
Religionsunterricht und 57 VIIA Communi beraus Den

M ai ſchied Er ſanft aus dieſem Leben Iu ene beſſere Hei—
math; dürfen hoffen daß der Wunſck den der herühmte
Biograph dem Verewigten nachruft

Pie Jesu Domine
Dona El Fequlem

ſchon E.

ſeine Erfüllung gefunden. Jeder Katholik Oeſterreichs
wird dieß ſcheone Denkmal eines der ausgezeichnetſten Prälaten
der Gegenwart mit hohem Intereſſe 5  Ur Hand nehmen
In einer ſeiner Erwartungen getäuſcht werde Eine beſon
dere Zierde desBuches Hildet das wohlgetroffene Portrait des
hochwürdigſten Kirchenfürſten. Jeder, der mi uUuns während
den Jahren Unſerer Seminarbildung mn Linz den —  —  2 des
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Erzbiſchofs halten hat, wird die milden, geiſtvollen Züge
Heimgegangenen m ſelbem wieder finden.
98 Ahnenregiſter oder neue, ebenſo Y.  einfache, als

ichere Methode Ur Berechnung der Verwandtſchaftsgrade.
Für Theologen un Juriſten. Nach einer Kaplan N  —  V
baſtian M ack n Oepfingen hinterlaſſenen Handſchrift bear⸗
heitet von Willihald Lauter, Pfarrer V. Donaurieden.
Ravensburg. Biberach 855 Dorn ſche Buchhand—
ung. und

Die Schwierigkeiten, welche ſich dem ſchon hin—
geſchiedenen Verfaſſer vorliegender Schrift, bei der Anferti⸗
gung von manchen Stammbäumen entgegenſtellten, brachten
ihn auf den Gedanken, ob ſich denn die Verwandtſchaftsgrade
nicht auf eine einfache eiſe mit mathematiſcher Sicherheit
berechnen ließen So u 27 ſich eine neue, allerdings ſehr
zu empfehlende, Methode. reilich hatte ihm die Geſetzgebung
In Würtemberg Hon vorgearbeitet. Im Jahre 1808 WI
daſelbſt Familienbücher eingeführt, aus denen ſich die Ahnen—
tafeln leicht entwickeln ließen. Die Methode des Herrn Ver—
faſſers hat nämlich die Einführung Ahnenbüchern zur
Vorausſetzung, aus welchen ſich auf den rſten li erſehen
läßt, oh un wie die gegebenen Perſonen blutsverwandt
verſchwägert ſeien. Die Anlegung ſolcher Ahnenbücher gäbe
freilich in Oeſterreich ein immenſes Schreibgeſchäft, wäre
jedoch leſe erſte Mühe überſtanden, würden ſie Perlen für
jede Pfarrregiſtratur un für den Fall, daß die leue onkor⸗
datsmäßige öſterreichiſche Ehegeſetzgebung die ſeelſorgliche Thà
tigkeit noch mehr in Anſpruch nimmt, von großem Nutzen.
98 Büchlein gibt nun eine klare Darſtellung dem Ver—
fahren bei Einführung von Ahnenregiſtern, bei Ermittlung
der Verwandtſchaft gus denſelben, hei Einreichung von Dis
pensgeſuchen Ul  1 als werthvolle Zugabe fünf Formulare ſol⸗
cher Dispensgeſuche U das biſchöfliche Ordinariat, au die
Poenitentiarie un Datarie. Es ſei herzlich empfohlen.

ru g, Franz Maria. Zur Feierſtunde! Erzählun⸗
gen 5  2  Uur Erbauung, Belehrung Unterhaltung der Jugend.
Mit einem Stahlſtiche. Augsburg 1855 Druck und Verlag
der Kollmann'ſchen Buchhandlung. Pr. 48 kr
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Ein bekannter Jugendſ chriftſteller bietet uns hier eine
leue Frucht ſeiner verdienſtvollen Thätigkeit. Brugs Erzäh⸗
lungen zeichnen ſich nicht bloß durch eine echt religiöſe Ge—
ſinnung, ſondern namentlich dadurch aus, daß ſie den erwa⸗
chenden, romanhaften Geſinnungen der Jugend Rechnung tra

2⸗

2

hon die Erzählung der „Feierſtunde“: „Zwei Schwe—
＋

2

tern oder die ah des Standes“ ſetzt den hochſtrebendenPlänen un Träumen derſelben einen ämpfer auf,
zeig Ur eine guterzählte Reihenfolge ergreifender Begeben—
heiten, wohin das Streben, ſich über ſeinen Stand zu erhe⸗
ben, zuletzt führe „E  mne Meſſe während der Schreckenszeit“rollt der Jugend eine ſchauderhafte Scene der Revolution von
1789 auf lehrt ſie für die höchſten Güter des Lebens,
die des Glaubens, Alles reudig opfern. Sie kann unſere
ugen auch das oft verkannte, große lück kennen ehren,
das darin iegt, den Geheimniſſen Unſerer heiligen Religionin aller Ruhe und Freudigkeit beiwohnen zu können. Das
„Bekenntniß eines Vaters oder die doppelte Lehre“ kämpft
gegen 4 jugendlichen Leichtſinn die demſelben verſchwi—
ſterte Trägheit „Milette“ ſowie der „Taubſtumme“ ſuchen die
Gefühle des Edelmuthes un der Aufopferung n den jungenGemüthern erregen. Es wird daher In allen Erzählungen
der „Feierſtunde“ darauf hingewieſen, daß die Selbſtüber—
windung, die Abtödtung des eigenen Willens, die Demuth,die Liehe ott un dem Nächſten die einzigen Grundlagenſeien, auf denen ſich das Gebäude des wahren Lebensglückesdauernd erheben önne.

Stadelmann Heinrich, altchriſtliche Hymnen
und Lieder U em Lateiniſchen überſetzt. Mit dem Latei—
niſchen Terte zur Seite. Augsburg 1855 Verlag der

Kollmann'ſchen Buchhandlung 174 Pr kr
Es iſt eine anſprechende liebliche Gabe, mit der die

verdiente Kollmann'ſche Buchhandlung un hier beſchenkt. Der
Herr Ueberſetzer hat aus fünfunddreißig der ſchönſten alt
kirchlichen Hymnen einen wahrhaft duftenden Blüthenſtrauß
gewunden. Mit Ausnaͤhme der liturgiſchen Geſänge, von denen
das Quem Erra, pontus, sidera, das Stahat mater d8010—
OSa, das ange ingua gloriosi 1  d das 168 irae auf  2genommen ind, dürften die meiſten vielen unſerer Leſer unbe—
annt ſein Man fängt eben erſt in nellerer Zeit an, wieder
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in die nicht mehr hehauten Schachten der kirchlichen Hymno—
ogie niederzuſteigen un viele oſtbare, venn auch vergeſſene,
Edelſteine derſelben an das Tageslicht 0 fördern. Die Ueber—
ſetzung iſt gelungen, fließend und hat das gegenüber ſtehende
rigina nich zu ſcheuen. Einige wenige Härten in eicht
zu verbeſſern und zum Theile adurch zu erklären, daß HerrStadelmann den alterthümlichen Ton der Hymnen auch V der

Umdeutſchen Ueberſetzung zur Darſtellung bringen wollte.
Unſeren Lefern eine Probe zu geben, was ſie in dem Büchlein
finden, wählen wir inen der kürzeſten Hymnen:

Jesum.
Jesu duleissime! throno glorix Jeſu, der vom Throne nieder, ern
Ovem deperditam venisti 9 Gottesſohn,
Jesu suavissime, bastor fidissime Um das verlorne Lamm willig
AGd te trahe me, Ut semper Se— en kam,

Juar te. 11.

&

eſu, ſo hold und mild, du wahres
Hirten Bild

Zu dir 5  iehe mich, daß dir rgenmich
Ego, 4u perii, VIS misera; bin erirrt ind arm: eſu dichfauee artari III Jesu, Uübera! nein erbarm',
In buo sanguine ab nnl Erimine

Jesu lava me, Ut mundus AIem te!
Nicht von der Hölle Pein laß mich

verſchlungen ſein
In deinem Blut waſche mich rein uUun

unſchuldigli
eſu waſche mich, daß ich rein

liebe dich!
Solamen klentium, dulcedo mentium Troſt du der Thränenden, Wonne
Amor, fons gratiæ, terrœ deliciæ, der SehnendenSalvator optime, pastor fidissime! Lieblicher Gnadenbronn, du der Welt
Ab hoste protege, post mortem Freudenſonn',eripe! Heiland ſo lieb und mild, du wah

res Hirten Bild
Schütz mich vor Feindesnoth, re

mich nach em Tod

Jesu pulcherrime, SPoOnse Suavis- eſu du holder Nam', ſüßeſter Bräu—
sime, tigam,

Sole serenior et melle Suavior! Klarer als Sonnen ſchein, er als
Da, quso, gratiam, erranti veniam, Honigfeim,Post vitœ terminum perenne gau— Schenke Vergebung mir, ich,dium! rhebung mir,xUnd nach des Lehbens Zeit, Freude

der Ewigkeit!
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Der Auhang enthält Ueberſetzungen des „Stabat,,, de
„Dies irae“., des „ Pone Iuetum Magdalena“ n der „Funebria
Petri Abaelardi“* mehreren Dichtern

Stützle oh 490995 Pfarrer, u Modeſt Und
Crescenz, enme Legende aus dem Anfange des vierten Jahr⸗
hunderts für das chriſtliche Volk erzählt. NV  (it
Landkärtck Augsburg 1855 Druck un Verlag der

Kollmann chen Buchhandlung 25 Pu 9 kr
Sehr wünſchenswerth walre es, wenn durch kleine, gut

gehaltene, katholiſche Traktätchen All' der Unſinn, der dem
katholiſch En Landvolke auf Märkten u von herumziehenden
Krämern feilgeboten wird: die Mord Raubgeſckhichten,
die „neuen weltlichen geiſtlichen“ Lieder, die abergläubi—
ſchen Gebetlein, die Briefe, die Mn Jeruſalem von Himmel
gefallen ſind“ — W verdrängt würden. Eine große Thä⸗
igkeit n Verbreitung guter Gebete Uun Lieder entwickelt die
Laumann'ſche Buchhandlung 3  U ulnen un auch der Ver—
lag, II welchem vorliegende Legende erſchienen, hat,
aus e Ankündigungen der Sion erſaͤhen, Erſprießliches hie  7  2
uin geleiſtet. Beſonders dürften ſich gut geſchriebene,
ſtändliche und nicht gar zu nüchtern gehaltene Legenden zu dlie
ſem Endzwecke an heſten eignen. Die ausgezeichnete
olf (Laikus) begonnene der Gräfin von Hahn Hahn
fortgeſetzte Groſchenlegende vollgiltiges Muſter für
derlei Arbeiten Auch die vorliegende Legende iſt gelungen.
Der Herr Verfaſſer Heilte das Leben femner Heiligen u wölf
einfache Betrachtungspunkte, die er jederzeit mit enmer paſſen⸗
den Stelle aus dem Buche des ehens ſchließ 98 Ganze
endet mit Cnem ſchönen Hymnus nd dem dezüglichen Kir—
chengebete.

Hungari A Kornähren, enne Sammlung von Pa
rabeln 5  Ar Unterhaltung Belehrung für alle Stände
Frankfurt aMum Main 856 Sauerländers Ver—
lag XIV mn 560

Ir verdanken dem Herrn Pfarrer Hungari mehrere
ausgezeichnete Sammelwerke, dle alle vorwiegend prak
tiſches Intereſſe haben; unter die lieblichſten Gaben dieſer

gehören aber die vorliegenden Kornähren ierhundert
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und acht Parabeln unſeren eſten Schriftſtellern hietet
das Uch — iu mi großer Sorgfalt ausgewählt
dlienen nicht zu Geiſt und Herz bildenden Lektüre,
ſondern ſind ihrer großen Mehrzahl naͤch Uch für Lehrvor—
träge anwendbar. Wj wollen aus diefem herrlichen Garten

einn Paar der duftendſten Blüthen pflücken, Ullfere
Leſer dem Werthe der Sammlung V  U überzeugen. Soj

Arm Elend von Ludwig Auerbacher:
„Adam un Eva hatten nebſt vielen anderen Kindern

auch eines welches gar häßlicher Geſtalt War und das
ſie deßhalb ſich tießen Uun Elend gannten Arin Elend
Db wohl I der Wüſte verkümmert, wenn ſich der liebe
Gott nich ſeiner erbarmt hätte Der aber kam N ſeiner M  eilde
zu Elend ſagte ſoll ſich drei Wünſche thun, die er

ihm gewähren wolle
Da wünſchte ſich Elend erſtlich enen wilden Birn

baum, von deſſen Früchten eV ſick U oth nähren könnte;
zweitens wünſchte ſich lend daß Jeder, der auf den Birn—
Haum ſteige, gegen ſeinen Willen nicht mehr herab SD  —  *.  ——
drittens wünſchte ſi Elend nach dem Tode das himmliß
eben.

Das Alle  8 gewährte ihm der liebe ott
So lehte denn Elend lange Zeit auf kümmerliche Weiſe.

Zuletzt wurde 8 fkrank und litt Schmerzen. Da WO
ſtch der liebe Gott einner wiederum erbarmen, V ſendete
den TLod, daß EI arm Elend Auf mmerdar erlöſe ſeinen
Nöthen.

Als aber Elend den O vor Augen ſah, erſchrack eS
un ſagte zum Tode: er ſolle ihm noch L Birnen

Baume herabholen, daß eS nochmals davon eſſen moge,
eh' es ſterben müßte 98 that der Tod; er ſtieg auf den
Baum, hieb mi ſeiner Senſe einen ganzen Aſt ab Drf
ihn dem hungernden Elend zu Als EClend davon genoſſen,
vard (8 wieder geſund.

Nun wollte der Tod vonm Baum herab; Elend aber,
das neneLuſt Loben bekommen, ließ es nicht zu, ſondern
ſagte eS verde ihn dann von ſeinem Bann befreien, venn
Cu verſpräche, I mehr wieder 1 kommen.

48 verſpra denn der Tod
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Alſo lebt arm Elend noch heutzutage inter uns und
wird auf Erden fortleben bis zUum jüngſten Tage „.

der 430 Der Edelſtein von alo de Bene—
diktis

„Eine ſchöne Jungfrau hatte fün Kinder, die alle ehr
arm waren; ſie aber beſaß Edelſtein von großem
erth Ihr erſter Bruder war eun Spielmann, der weite
en Maler, der dritte ein Gewürzkrämer, der vierte Koch,
der fünfte emn unehrlicher irth. Jeder der Brüder
den Edelſtein für das Vergnügen ſeiner Kunſt von ihr
erhalten. Das var ihr aber Alles 5 gering! Endlich
kam großer, mächtiger König, der Uch den Edelſtein
haben wollte err! ſagte ſie, ich habe ſonſt nichts als
dieſen Edelſtein, was willſt du für ihn geben? Der König
antwor ete Wenn du mir den Edelſtein g ſo du

Braut Königin werden! Ich gebe dir wiges
eben, die Fülle alles Guten, was deine Seele wünſchen
kann Sie antwortete Herr, König, du biſt zu huldvo
un liebreich, als daß ich dir den Edelſtein ni geben ſollte
Er iſt dein!

Dieſe ungfrau iſt unſere Seele der Edelſtein iſt
unſer freier K, die fünf Brüder Unſere ünf aäuße⸗
ren Sinne; der König iſt Jeſus Chriſtus, hochgelobt Iu
Ewigkeit! 4

Schmidt W., Leben des heiligen Meinolph,
Diakon an der Kirche zu Paderborn, Stifters des 0  er
ken (793 —857) Nach Quellen dargeſtellt. Pader⸗
born 1855 Verlag von D. Winklers Buch und
Muſikalienbuchhandlung 66 *  * Sgr

Wir haben Hier nit enem eiligen zU thun, deſſen
Schickſale, obwohl E Iu nmem Theile Unſers deutſchen Vater—
andes nit vielem Segen wirkte, ziemlich Unbekannt ſind
Es iſt daher vorliegendes Schriftchen emne dankenswerthe Gabe
Dasſelbe tellt das Leben des Heiligen dle Schickſale
ſeiner Stiftung, des Kloſters Bödeken, lach Quellen einfach
un mit frommen Sinne dar Meinolph Wwoa der Sohn
ener edlen, ſächſiſchen Chriſtin, Wichtrudis. Sie gebar en  2  2
ſelben mitten Uunter den damaligen iegswirren unter ener

ſchattigen inde, die noch heutzutage ſteht und un etwelche
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Minuten von dem Platze entfernt iegt, auf welchem ſpäter des
Heiligen Stiftung erblühte. Nach dem ode ihres Gemales
kam ſie zu ihrem heidniſchen Schwager, deſſen roher Gewalt
ſie endlich entfloh un bei dem amals in Paderborn weilen—
den Kaiſer arl dem Großen Zuflucht ſuchte un fand Karl
hielt den Knaben m Jahre 97 zur Taufe und egte ihm
den Namen: „Meinolph“ „meine Hilfe“ bei Er
übergab ihn der Erziehung des Biſchofes Hathumar und ſpäter
der Leitung des eiligen Badurad. 4 Jüngling machte
ſchnelle Fortſchritte in aller Tugend un Heiligkeit, erhielt
von ſeinem Erzieher die eihe des Diakonates und wurde
inter die Geiſtlichkeit der Kathedrale, die ein kanoniſches
Leben ührte, aufgenommen. Badurad hielt mit ſeinen Geiſt⸗
lichen regelmäßige Konferenzen, in welchen gewöhnlich wich
tige Abſchnitte aus emn Evangelium erörtert wurden Auf
die Frage, welcher wohl der Sinn der Orte des Heilandes
ſei: „D  le Füchſe haben ihre Höhlen un die Vögel des Him
mels ihre Neſter; der Sohn des Menſchen aber hat nicht,
wohin ſein Haupt ege, meinte Einer der Anweſenden:
„Der Heiland ſuche eine Wohnung in unſerem Herzen; er
könne aber ni ihm gelangen, weil unſere Sünden ihm
den Zutritt verwehrten.“ Dieſe Orte machten auf das em
pfängliche Her Meinolphs einen ſolchen Eindruck, daß er
ni bloß ſein Streben nach Heiligkeit verdoppelte, ſondern
auch den Entſchluß faßte, EmM Herrn eine Stätte ein
Kloſter 3 bauen. Nachdem EL auf wunderbare eiſe
über den Platz des Baues Unterrichtet worden, ührte ＋ Im
Jahre 817 ſein Vorhaben aus Er arbeitete überdieß mit
ſo unermüdeter Thätigkeit o herrlichem Erfolge in dem
Weinberge des Herrn, daß ihm die Nachwelt als einen Apo⸗
ſtel Weſtphalens einen der heiligſten Männer einer Zeit
verehrte. In dem ihm geſtifteten Kloſter Bödeken ver
ſchied Er am Oktober des Jahres 857 Gleich nach ſeinem
Tode ſpäter bei der feierlichen Erhebung ſeiner Gebeine
ereigneten ſich viele Wunder, dUurch welche Gott ſeinen Diener
verherrlichte. —  Ix bemerkten mit Freude, daß der jugendliche
Herr Verfaſſer vorliegenden Schriftchens, der mit allem Eifer
in ihm zu Gebote ſtehenden Quellen forſchte, von der
Wunderſcheu Unſerer Zeit uicht angeſteckt iſt einfach, aber
offen, all' der wunderbaren Ereigniſſe gedenkt, die ſich nach



190 Literatur.

dem Zeugniſſe der Quellenſchriftſteller auf Meinolphs Für⸗
hitte ereignet haben ſollen Es gewinnt dadurch das Buüch
lein enn über die Marken ſeines engeren Vaterlandes hinaus⸗
gehende Intereſſe Ann daher auch unſerm Leſerkreiſe
her  0  lich empfohlen werden

Montor Artaud, ehemaliger Geſchäfftsträger Frank⸗
reichs Iu Rom,/Florenz un Wien Geſchichte der
römiſchen Päpſte, fortgeſetzt von Dr. J Zailler. Füuf⸗
ter Band Augsburg 1856 Malth. Rieger' ſche uch
handlung. 290

Wir haben bei der Beſprechung des vierten Bandes
dieſer bemerkt, daß Dr Zailler über die Träger
der oberſten Kirchengewalt, deren Geſchichte X darzuſtellen
unternommen; Iuſtes wenn auch icht unbilliges,
do Cx ziemlich ſcharfes Urtheil auszuſprechen pflege Das be—
unimmt nun dem Werthe ſeiner arſtellung nichts, venn ſie
ſich Auf em feſten Boden der Thatfachen bewegt

eben ſo der Heiligkeit der che ihres
ſtoliſchen Stuhles 5 nahe Uebrigens weiß C auch die aus—
gezeichneten Charaktere Unter den Nachfolgern Petri hervor—
zuheben gerade der Pabſt, mN deſſen Geſchichte der Vor
liegende Band beginnt der vielverkannte Hadrian VI., gibt ihm
hiezu hinreichende Gelegenheit Er Unternimmt M vollem
Rechte un mi glücklichem Erfolge die Ehrenrettung des
wahrhaft heiligen Mannes Haͤdrian führte M 5 Uun

glücklichen Periode das Regiment der Kirche, e
parteiiſches Urtheil über ihn inter ſeinen Zeitgenoſſen zu finden
Der Geſchichtſchreiber muß ſich Iu ſolchen Fällen auf
höheren Standpunkt ſtellen un daß Dr Zailler ieſen 9e
funden, ſprich für feinen eru Ebenſo objektiv gehalten

zuiſt ſeine Apologie der Einrichtungen des Jeſuiten—„Ordens,
deren Unterſtützung CT ſogar den Kirchenhiſtoriker der Prote  2  2
ſtanten Ranke aufruft. Viele Anerkennung findet Marcellus II.,
der Oheim des großen Bellarmin, deſſen vielverſprechendes
Pontifikat leider die Dauer zweiundzwanzig Tagen
hatte Wir empfehlen dieſes er der Aufmerkſamkeit Unſerer
Leſer wünſchen nul, venn ene zweite Auflage desſelben
ermöglicht wird, Eine Umarbeitung der erſten drei Bände
Urch —  — kundige Hand e  de Herrn Verfaſſers
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Ott Georg, Pfarrer In Beratzhauſen, Vade mecumt

für Prieſter am Kranken— und Sterbebette mit Belehrungen,
Geheten un Zuſprüchen nach .— ochem, Gelaſius de Cilia,
Laurentius Scupuli, Pů Rotenhan, Ullenberg, Craſſet U W
un mehr als 140 Beiſpielen aus der Legende, der Ge  2
ſchichte un dem Leben. Mit biſchöflicher Approbation. Re
gensburg 856 Papier, Druck un Verlag Friedrich
Puſtet VIII un 343 Pr kr

Gute Krankenbücher in ein fortwährendes Bedürfniß
für vielbeſchäftigte Seelſorger. a8 Vorliegende können vir
mit gutem Gewiſſen den ausgezeichnetſten Erzeugniſſen dieſer
Art anreihen. *  — bietet dem Prieſter nicht Behelfe,
ſeine Kranken Un Sterbenden u den verſchiedenartigſten
Lagen 5 röſten An zu leiten; verſäumt allch nicht, n
ſein eigen Herz zu klopfen un ihn Uunter vielen Ge—
fahren un Beſchwerlichkeiten des Krankendienſtes aufzu—
richten. —  0 Gehete ſind kernhaft un innig, wie ſie ſich
von den obbenannten Antoren nicht Uders erwarten ließen.
Namentlich ſind die nach Pů Cochem, dieſem unübertrefflichen
Gebetbuchſchreiber für das gläubige Volk, bearheiteten Gehete

einer ſolchen Salbung un Kraft, daß ſie n ihrer gegen⸗wärtigen Geſtalt jeder Gebildete, wenn e überhaupt
beten nn Uund will, lieb gewinnen wird. Die Anreden an
die Kranken ſind kurz, verſtändlich Aun M milden Geiſt

„
gehalten. Beſonders glücklich und wirkſam iſt der Gedanke des
Herrn Verfaſſers, ſchwierige Gemüthsſtimmungen der Kran—
ken, 3 ſte den Empfang der Sakramente fürchten,ihn verſchieben oder gar verweigern wollen, ſie im Ver⸗
trauen, in der Geduld, wanken U. W., durch treffende Bei—
ſpiele aus der Legende, der Geſchichte Un dem Leben zu bear—
eiten 1 Iu überzeugt, daß durch die kluge Anwendungdieſer Beiſpiele In vielen Fällen chnell geholfen werden kann,
wo ſtundenlange Predigten nichts erwirken, ſondern vielleicht

Diedas Herz des Kranken noch mehr verbittern nd verhärten.
Beiſpiele des Buches ſind aber beinahe durchgehends mit
großer Sorgſalt ausgewählt, man ſieht eS ihnen OIn, daß ſie
der Herr Verfaſſer ni aus zehn anderen Büchern zufammen⸗
geſtellt un abgeſchrieben, ſondern daß mit vieler Mühe
geſucht und geprüft habe, hevor wählte Da  8 Buch ſchei
det ſich In zwei Theile, die den Prieſter an das Kranken—
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und an das Sterbebett führen. Der eu Theil zählt vier Abh-⸗
hnitte, deren erſter den rieſter auf den Krankenbeſuch vor
bereitet, eren zweiter ihn als Ausſpender der heiligen Sakra—
mente, deren ritter ihn als Tröſter Krankenbette inter  E  2
ſtützt, der vierte enthält des Prieſters Gebete, Anmuthungen
und Zuſprüche für Kranke. Der er Abſchnitt des zweiten
Theiles ereite den Kranken auf den Tod vor, der zweite
uUnterſtützt ihn Im Todeskampfe, der dritte VN den letzten
Augenblicken. Wirklich ergreifend in die drei Sterbeſegen
dieſes hnitte Wir ſind überzeugt, daß eder, der auf
unſern Rath hin, dieſes Krankenbuch ſich anſchafft, eS lieb  ·
gewinnen als ein wahres Vademecum im Kranken—
lenſte nimmer ſich laſſen werde Der Preis iſt V. Bank—
Valuta angegeben.

Miscelle.
„Die Sprache iſt dem Menſchen verliehen, um eine

Gedanken z u verbergen.“
Heuer Februar eS gerade hundert Jahre

Ud eines darüber, ſeit der berühmte Uund berüchtigte Bifchof al⸗
leyrand Paris das 2 der Welt erblickte Sein Spruch:
„Die Sprache iſt dem Men  gen verliehen, —Um ſeine Ge—
danken verbergen,“ hat einahe eine ſo große Celebrität
erlangt, als wie der Mann, der ihn Im Munde führte We
niger hekannt hingegen dürfte es ſein, daß dieſer Einfall dem
berühmten Inhaber des Stuhles von Autun ni auf eigenem
Grunde gewachſen; ſondern daß EL damit bloß eine Reminis—

aus dem Breviere und einen Satz ausſprach, den zwölf⸗
hundert Jahre früher der heil Kirchenlehrer Gregor ge⸗
predigt hatte. Talleyrand vergaß bloß den ausgeſchriebenen
Autor gebühren zu citiren. M Breviere Feſt des heil
Peter Cöleſtin 19 Mai ei es, Lect. quinta: „Deri-
detur justi Ssimplicitas. Ujus mundi sapientia est, COr —
chinationibus tegere, SensUuIII Vverbis velare: gu alsa
sunt Vera Ostendere, gu VEera 8un AlSa demonstrare.“
EX lib Moral Greg. lib 10, 0. IN Job


